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Das Evangelium  Gottes 
(Nach einem Wortdienst von Wolfgang Einert, Nidda) 

 
 
Vor 5011 Jahren wurde Martin Luther in Wittenberg Doktor der 

Theologie. Nur 22 Jahre später wurde seine deutsche Übersetzung 

der Bibel veröffentlicht.2 In der Vorrede zu seinem Römerbrief-
Kommentar schrieb er Folgendes: 

 

"Diese Epistel ist das wahre Hauptstück des Neuen Testa-

mentes und das allerlauterste Evangelium und wohl würdig und 

wert, dass ein Christenmensch ihn nicht nur wörtlich auswendig 

weiß, sondern auch täglich mit ihm umgeht als mit dem täglichen 

Brot der Seele."   
 
Bis heute hat der Römerbrief nichts von seiner Aktualität, die 

Heilsgeschichte betreffend, verloren. Ich möchte in diesem Wort-
dienst die ersten sieben Verse behandeln. Sie lauten: 

 
Röm 1:1-7 - "Paulus, Sklave Jesu Christi, berufener Apostel, 

abgesondert hfür das Evangelium Gottes, wdas er vorher ver-
heißen hat durch seine Propheten in heiligen Geschriebenen 
betreffs seines d Sohnes, der geworden ist aus Samen Davids 
gemäß dem Fleisch, des ersehenen Sohnes Gottes in Vermö-
gens-Kraft gemäß dem Geiste der Heiligung aus Auferstehung 
Gestorbener, Jesus Christus, unseres Herrn, durch welchen 
wir Gnade und Apostelamt empfingen hfür den Gehorsam des 
Glaubens, in all den Nationen für seinen d Namen in denen ihr 

                                            
1
 Vom Jahr 2013 aus betrachtet. 

2
 Kurzbiografie (entnommen: KDG Wittenberg, www.luther.de) 

1483 (10.11.) Geburt in Eisleben 
1505 Mönch in Erfurt 
1512 Doktor der Theologie in Wittenberg 
1517 Thesenanschlag 
1521 Ächtung und Flucht auf die Wartburg 
1522 Rückkehr nach Wittenberg 
1525 Heirat mit Katharina von Bora 
1534 Herausgabe der Bibel in deutscher Übersetzung 
1546 (18.2.) Tod in Eisleben 
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seid, ja auch ihr, Berufene Jesu Christi.  
Allen denen, die in Rom sind, den Geliebten Gottes und be-

rufenen Heiligen, Gnade ist euch und Frieden von unserem 
Gott-Vater und dem Herrn Jesus Christus." 

 
Paulus stellt sich den Römern im ersten Vers des Briefes vor als 

"Sklave Jesu Christi, berufener Apostel, abgesondert für das 
Evangelium Gottes". 

 
Paulus war der hellenische Name des Apostels, den er neben 

seinem jüdischen Namen Saul führte. Wir lesen dazu in Apg 13.9 
Folgendes: "Saulos aber, der auch Paulos heißt, blickte, mit Heili-
gem Geist erfüllt, fest auf ihn hin (den Magier Elymas) und sagte: 
…" Die deutsche Übersetzung des Namens lehnt sich an das Latei-
nische an, was die Endung "us" zeigt. Im griechischen Text des NT 
lautet der Name jedoch "Paulos". Das ist insofern wichtig, weil ge-
legentlich damit argumentiert wird, dass Paulus der "Geringe, Nied-
rige, Kleine" heißt. Das stimmt der Sache nach (er selber 
bezeichnet sich als solcher3), ist aber dem Grundtext nach falsch. 

 
Die Originalbezeichnung "Paulos" hat es mit dem Begriff der Ru-

he zu tun. Paulos ist der Ruhende. Er ist in Christus zur Ruhe ge-
kommen. 

 
Was seine beiden Namen betrifft, kann man davon ausgehen, 

dass er sie von Geburt an hatte. Als Paulus von Soldaten zur Burg 
Antonia neben dem Tempelgebiet in Jerusalem gebracht wurde, 
hielt er auf den Stufen der Burg seine Verteidigungsrede. Als man 
ihn geißeln wollte, kam es zu folgendem Dialog: "Als es aber der 
Hauptmann hörte, kam er zu dem Obersten und meldete es, indem 
er sagte: Was bist du im Begriff zu tun? Denn dieser d Mensch ist 
Römer. Der Oberste aber kam herzu und sagte zu ihm: Sage mir, 
bist du Römer? dEr aber erklärte: Ja. Der Oberste aber antwortete: 
Ich erwarb mir für viel Kapital dieses d Bürgerrecht. d Paulos aber 
erklärte: Ich aber bin sogar darin geboren worden." (Apg 22:26-28) 

 
Die Formulierung: "Saulus (hebr. Name) der auch Paulus (hell. 

Name) heißt", in Verbindung mit der Feststellung, dass er als Rö-

                                            
3
 1Kor 15.9 
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mer geboren wurde, lässt die obige Schlussfolgerung zu. 
 
Was für uns aber noch wichtiger ist, ist die Tatsache, dass er 

sich als "Sklave Jesu Christi" bezeichnet. Ein Sklave ist ja an sei-
nen Herrn gebunden und von ihm weisungsabhängig. Auf die heils-
geschichtliche Ebene gebracht bedeutet das, dass alle, die Sklaven 
Jesu sind, allein Seinen Anweisungen zu folgen haben. Ein Sklave 
Christi ist nicht mehr darauf aus, Menschen zu gefallen, sondern 
den Willen seines Herrn zu tun. 

 
Paulus veranschaulicht das mit seinen Anweisungen an buch-

stäbliche (gläubige) Sklaven seiner Zeit, wenn er in Eph 6:5,6 
schreibt: "Ihr d Sklaven, gehorcht den Herren gemäß dem Fleisch 
mit Furcht und Zittern, in Einfachheit eures Herzens, wie dem Chris-
tus; nicht gemäß Augendienerei, wie Menschengefällige, sondern 
wie Sklaven Christi, den Willen d Gottes aus ganzer Seele tuend, 
…" Auf sich bezogen, folgert er daraus das, was wir in Gal 1:10 und 
1Kor 7:23 lesen können: "Überzeuge ich denn jetzt Menschen oder 
gar d Gott? Oder suche ich, Menschen zu gefallen? Wenn ich noch 
Menschen gefallen wollte, so wäre ich Christi Sklave nicht." Oder: 
"Mit teurem Wert wurdet ihr erkauft. Werdet nicht Sklaven der Men-
schen!" 

 
Für die Verkündigung des Wortes Gottes gilt das nun schon seit 

fast 2000 Jahren. Es ist also nicht die Aufgabe der Wortverkündi-
gung, den Menschen zu gefallen, um möglichst viele in die "Ge-
meinde" zu locken, sondern "wortgemäß", das heißt Christus 
gemäß, Sein Wort auszuteilen. Das lebende Wort, unser Herr, des-
sen Sklaven wir sind, ist es, der sortiert und zuteilt. 

 
Er selbst war das größte Vorbild in der Rolle des Sklaven. In Phil 

2:6,7 finden wir ja die bekannten Worte, mit denen Paulus sich auf 
den Christus bezieht, wenn er sagt: "… der in Gestalt Gottes anfing 
und es nicht als einen Raub betrachtete, Gott gleich d zu sein, son-
dern sich selbst entleerte, Sklavengestalt annehmend, in Gleichheit 
der Menschen wurde und im Äußeren als Mensch befunden, …" 
Für Christus war nun der Vater Sein Herr. Er tat ausschließlich des-
sen Willen. Das war das große Vorbild des Apostels Paulus. 

 
Das drücken auch die Begriffe "berufen" und "abgesondert" aus. 
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Gemäß Phil 3:4-8 heißt das für Paulus, alles zu verlassen, was in 
den Augen der Menschen wertvoll ist, wenn er sagt: "… obwohl ich 
auch iauf Fleisch Vertrauen haben könnte. Wenn irgendein anderer 
meint, iauf Fleisch vertrauen zu können – ich noch viel mehr. Be-
schneidung am achten Tag, aus dem Geschlecht Israel, vom 
Stamm Benjamin, Hebräer aus Hebräern; gemäß dem Gesetz ein 
Pharisäer; gemäß dem Eifer ein Verfolger der Versammlung; ge-
mäß der Gerechtigkeit, der im Gesetz, untadelig geworden. Doch 
was auch immer mir Gewinne waren, diese habe ich um d Christi 
willen als Verlust betrachtet. In der Tat betrachte ich auch alles ein 
Verlust zu sein um des Überragenden der Kenntnis Christi Jesu, 
meines Herrn, willen, um dessentwillen ich das alles verlustig ging 
und als Abfall betrachte, auf dass ich Christus gewinne." 

 
Das war ein "steiniger" Weg. In seinen sogenannten "Leidenska-

talogen" kann man das nachlesen. Weil er vor allem in Korinth 
Schwierigkeiten mit "falschen Aposteln" hatte, wird das im 2. Korin-
therbrief besonders deutlich. Er sagt dazu: "Sie sind Diener Christi? 
— Ich spreche wie unsinnig — ich bin es darüber hinaus. In Mühen 
um so mehr, in Gefängnissen um so mehr, in Schlägen übermäßig, 
in Todesgefahren vielmals. … Wer ist schwach, und ich bin nicht 
schwach? Wer wird verstrickt, und ich, ich brenne nicht? Wenn sich 
rühmen nötig ist, der Erfahrungen meiner d Schwachheit  werde ich 
mich rühmen." (2Kor 11:23,29,30) Auch schon im ersten Korinther-
brief stellte er fest: "Denn ich meine, dass d Gott uns, den letzten 
Aposteln, bescheinigt, wie Todbestimmte zu sein, da wir dem Kos-
mos ein Schauspiel wurden, sowohl Engeln als Menschen." (1Kor 
4:9) 

 
Paulus war sicher "darüber hinaus" als "echter" Apostel gekenn-

zeichnet, was der Vergleich mit den "falschen Aposteln" zeigt. Das 
betrifft auch gemäß Apg 1.22 das Kriterium, dem "Auferstandenen" 
begegnet zu sein. Paulus hat Ihn gesehen. Deshalb kann er den 
Korinthern schreiben: "Bin ich nicht frei? Bin ich nicht Apostel? Ha-
be ich nicht Jesus, unseren d Herrn, gesehen? Seid nicht  ihr mein d 

Werk im Herrn?" (1Kor 9:1) Oder: "Denn ich rechne, nicht einer Ei-
genschaft zu ermangeln, welche die "hervorragenden Apostel" ha-
ben." (2Kor 11:5)  

 
Bei seiner Verteidigungsrede auf den Stufen der Burg Antonia 
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hat er doch sowohl von seinem "Damaskuserlebnis" berichtet als 
auch von der Tempelvision. In beiden Begebenheiten war ihm der 
Herr erschienen.4 So kann er von sich sagen: "Paulus, Apostel, 
nicht von Menschen, aber auch nicht durch einen Menschen, son-
dern durch Jesus Christus und Gott-Vater5, der ihn aus Gestorbe-
nen erweckt hat, …" (Gal 1:1)  

 
Paulus war also, wie er selber sagt, abgesondert für das Evan-

gelium Gottes. Er hat das nicht aus freien Stücken getan, sondern 
Christus hat dem vormaligen Christenverfolger das Evangelium 
enthüllt. In Gal 1.11,12 bestätigt er das mit folgenden Worten: 
"Denn ich tue euch kund, Brüder, dass das von mir evangelisierte d 

Evangelium nicht gemäß Menschenart ist. Denn ich habe es weder 
von einem Menschen empfangen, noch wurde ich es so gelehrt, 
sondern durch Enthüllung Jesu Christi." Auch im Römerbrief weist 
er auf seine Abhängigkeit von Christus mit den Worten hin: "Denn 
ich werde nicht wagen, etwas zu sprechen, wwas nicht Christus 
durch mich gewirkt hat hzum Gehorsam der Nationen in Wort und 
Werk, …" (Röm 15.18) 

 
Diese Offenbarungen geschahen nach der Erhöhung des Chris-

tus, und der Apostel Paulus war nicht der einzige, der diese Infor-
mationen erhielt. Er schreibt doch selber in Eph 3.5,9 davon, wenn 
wir lesen: "(Das Geheimnis) … wdas in anderen Generationen den 
Söhnen der Menschen nicht bekannt gemacht wurde, wie es nun 
seinen heiligen Aposteln und Propheten im Geist enthüllt wurde, … 
und alle zu erleuchten darüber, welches die Verwaltung des Ge-
heimnisses ist, des von den Äonen an in d Gott verborgenen, dem 
Erschaffenden das All; …"6 Die Verwendung der Mehrzahl (Prophe-
ten, Apostel, Heilige) zeigt das doch deutlich. 

 
Ich möchte auch u.a. noch an Petrus erinnern, der schon vor 

                                            
4
 Apg 22.14-21 

5
 1Kor 1.1; 2Kor 1.1; Eph 1.1; Kol 1.1; 2Tim 1.1 - er beruft sich 5x auf den 

Willen Gottes. 
6
 Vgl. Kol 1:26 "… das Geheimnis, das von den Äonen und von den Gene-

rationen an verborgen war, nun aber seinen Heiligen offenbart worden 
ist,…" o. Röm 16.26. 
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Paulus mit dem Evangelium zu den Nationen geschickt wurde.7 Das 
soll hier aber genügen, denn ich habe schon öfter darüber gespro-
chen. 

 
Im nächsten Vers unseres Themas lesen wir nun vom Evangeli-

um: "… wdas er vorher verheißen hat durch seine Propheten in 
heiligen Geschriebenen8 …" (Röm 1:2) 

 
Das Gesetz, die Psalmen und die Propheten bezeugen gemäß 

dieser Aussage das Evangelium Gottes, welches Paulus jetzt ver-
kündet. Deshalb kann er zwei Kapitel weiter sagen: "Nun aber ist 
ohne Gesetz Gottes Gerechtigkeit offenbart worden, bezeugt von 
dem Gesetz und den Propheten; …" (Röm 3.21) Allein im Römer-
brief verwendet Paulus ca. 80 Zitate oder freie Hinweise auf das 
AT, um diese Tatsache zu bestätigen.  

 
Auf das Evangelium Gottes, das Christus zum Inhalt hat (bei al-

len Aposteln!), weist somit das gesamte AT hin. Davon schrieb Pau-
lus auch den Korinthern, wenn er sagt: "Denn ich habe euch vor 
allem übergeben, was auch ich empfing, dass Christus für unsere d 

Verfehlungen starb gemäß den Geschriebenen; 4 und dass er be-
graben wurde, und dass er erweckt worden ist in dem dritten d Tag 
gemäß den Geschriebenen; …" (1Kor 15:3,4) 

 
In diesem Zusammenhang ist auch 2Kor 1:20 zu beachten, wo 

wir lesen können: "Denn so viele Verheißungen Gottes es gibt, in 
ihm ist das Ja, deshalb auch durch ihn das Amen, d Gott zur Herr-
lichkeit durch uns." 

1. Alle Verheißungen Gottes, auch die des AT, werden durch 
Christus zum "Ja und Amen"! 

2. Dies geschieht "durch uns", das sind alle Apostel, ja die ge-
samte Leibesgemeinde des Christus! 

 

                                            
7
 S. Apg 10 - Petrus in Joppe, Vision mit den unreinen Tieren, Auftrag, zu 

Kornelius zu gehen. 
8
 Geschriebene (hier pl.) - grafh, (graphä) 50x - wird nur für den geschrie-

benen Text des Wortes Gottes gebraucht (J5.39). Es ist zu unterscheiden 
von "Schrift" - gra,mma (gramma) 14x, was die Schrift oder die Schriftzei-

chen, nicht das Buch oder die Rolle, bezeichnet. (WOKUB/416). 
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Wir lernen daraus, dass alle Worte Gottes zum Verständnis der 
Heilsgeschichte notwendig sind. Noch etwas ist aber wichtig: Man 
muss das AT mit dem NT erklären und nicht umgekehrt. Schon auf 
unserer irdischen Ebene ist ein buchstäblich neues Testament ei-
nes Erblassers das maßgebliche, und nicht das vorherige. Wem der 
Begriff "Testament" in diesem Zusammenhang nicht gefällt, kann 
auch "Bund" sagen. Das ändert an den vorgenannten Tatsachen 
nichts. 

 
Dass Christus, der Sohn des Vaters, der Mittelpunkt des Evan-

geliums ist, bestätigt noch einmal der nächste Vers unseres The-
mas, wo Pauls sagt, wen es betrifft: "… betreffs seines dSohnes, 
der geworden9 ist aus Samen Davids gemäß dem Fleisch, …"10 
(Röm 1:3) 

 
Die einfache und zugleich geniale Botschaft des Paulus in seiner 

ganzen Verkündigung ist: "Der Sohn ist gekommen, um auf Golga-
tha für alles zu bezahlen." (1Kor 2.2) Er ist die auferschienene 
Gnade Gottes in Person.11 Es ist deshalb auch das Evangelium der 
Gnade und Herrlichkeit Gottes.12 Das Werden im Fleisch war ein 
Teil Seines Niedrigkeitsweges, auf dem Er zum "Schwachen Got-
tes" wurde.13 Er hatte dadurch Anteil an unserem Blut und Fleisch; 
hatte also kein anderes.14 

 
In diesem Zusammenhang ist auch der Hinweis im ersten Jo-

hannesbrief wichtig, wo wir aufgefordert werden, diesen "ins Fleisch 
Gekommenen" zu bezeugen: "In diesem erkennen wir den Geist d 

Gottes: Jeder Geist, wder Jesus Christus als im Fleisch Gekomme-
nen bekennt, ist aus d Gott; 3 und jeder Geist, wder nicht Jesus, den 

                                            
9
 werden - gi,nomai (ginomai) 

10
 Fleisch - Mt 1; Lk 3; EH22.16 - fleischlich und juristisch geht die *Ab-

stammungslinie Jesu auf David zurück. 
Mt 22.41-46 - viel wichtiger war aber seine göttliche Abstammung. 
Phil 2.5-11; Apg 2.36 - und was dadurch bewirkt wurde. 
2Kor 5.16 - sodass wir IHN nun nicht mehr nach dem Fleische kennen. 
11

 Tit 2.11 
12

 Apg 20.24; 1Tim 1.11 
13

 Phil 2.8; 1Kor 1.25 
14

 Hebr 2.14; Röm 8.3 
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Herrn, als im Fleisch Gekommenen bekennt, ist nicht aus d Gott; 
und dies ist der Geist des Antichristus, von welchem ihr gehört habt, 
dass er kommt, und nun ist er schon in dem Kosmos." (1Joh 
4.2,3)15 

 
Einer der wichtigsten Aspekte dieses Bekenntnisses, dass Chris-

tus als Gottessohn ins Fleisch kam, ist mit Seinem Opfer verbun-
den. Dieser Fleischesleib diente gemäß 1Joh 2.2 als "Preis" für den 
"Aufkauf" aller Verfehlungen aller Zeiten, denn Johannes schreibt 
dazu Folgendes: "Und er ist die Sühnung betreffs unserer Verfeh-
lungen, nicht allein aber betreffs der unseren, sondern auch betreffs 
der des ganzen Kosmos." 

 
Deshalb lesen wir auch in 2Kor 5:19 von einer umfassenden 

Veränderung der Verhältnisse, die Gott aufgrund des Opfers dieses 
Fleischesleibes veranlasste: "Das Allespl aber aus d Gott, aus dem, 
der uns durch Christus für sich selber in jeder Beziehung verändert 
hat und uns den Dienst der Veränderung gegeben hat, d weil Gott in 
Christus war, den Kosmos für sich selber in jeder Beziehung verän-
dernd, ihnen ihre d Übertretungen nicht zurechnend und in uns das 
Wort der Veränderung legend." 

 
Wer somit die Wirkung des Fleischesleibes des Christus mindert, 

indem er bezeugt, dass der größte Teil der Menschheit für immer 
verloren sei, begibt sich gemäß der obigen Aussage des Johannes 
auf antichristliches Terrain.16  

 
Im nächsten Vers  unseres Themas (Röm 1.4) wird nun die Qua-

lität des Evangeliums Gottes noch umfänglicher definiert, indem 
Paulus weitere Einzelheiten nennt: "Evangelium … des ersehe-

                                            
15

 Vgl. Gal 4:4 - "… als aber die Vervollständigung der Zeit kam, sandte 
d 

Gott seinen 
d 
Sohn aus, geworden aus einer Frau, geworden unter Gesetz, 

…" 
16

 Z.B.: Zitat zu Röm 2.7 aus der "John Mac Arthur Studienbibel" (2002), 
den Begriff "ewig" betreffend: "Ewig nicht nur hinsichtlich der Dauer - denn 
auch Ungläubige werden ewig leben (2.Th 1,9; Offb 14,9-11) -, sondern 
auch hinsichtlich der Qualität."  
Anmerkung: J.M.A. meint also, dass viele für "ewig" gequält werden. Er 
mindert damit die Bedeutung des Opfers Jesu! Das ist antichristlich. 
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nen17 Sohnes Gottes in Vermögens-Kraft gemäß dem Geiste 
der Heiligung18 aus Auferstehung Erstorbener, Jesus Christus, 
unseres Herrn, …" 

 
Die wahre Abstammung des Sohnes, Sein präexistentes "Gebo-

ren-Werden", geht auf Gott zurück. Deshalb hat Er auch Göttlich-
keit. Gott ist sozusagen im Sohn Mensch geworden. Wann und auf 
welche Weise hat Gott nun Seinen Sohn "werden lassen"? 

 
Das erste "Werden" war die "Geburt" aus dem Vater heraus. 

Dies war vor der Zeit. Das lesen wir in Micha 5.1,2: "… seine 
Herausgehungen sind von der Vorzeit an." (DÜ) Das hebräische 
Wort QäDäM bezeichnet hier die "Zeit" vor der Zeit, ehe es die 
Schöpfung gab, die ja gemäß Hebräer Kapitel 1 erst durch den aus 
dem Vater hervorgegangenen Gottessohn ins Dasein kam. 

 
Das zweite "Werden" geschah bei Seiner menschlichen "Geburt" 

aus der irdischen Mutter Maria. Der Apostel Paulus beschreibt die-
sen Vorgang so: "… als aber die Vervollständigung der Zeit kam, 
sandte  Gott seinen Sohn …, geworden9 aus einer Frau, geworden9 
unter Gesetz, …" (Gal 4:4) 

 
Das dritte "Werden" beschreibt uns Apg 13.33, wo das NT Ps 2.7 

mit Seiner Auferstehung verbindet. Lukas bezieht sich auf die Ver-
heißungen Gottes und sagt, dass Gott sie erfüllt hat, "… indem er 
Jesus auferstehen ließ. Wie auch in dem zweiten Psalm geschrie-
ben worden ist: "Du bist mein Sohn, heute habe ich dich werden 
lassen." Das "Werden" geschah aus den Gestorbenen heraus. 
Christus bezeugt in EH1.1819 selber, dass Er ein Gestorbener "wur-

                                            
17

 ersehen - or̀i,zw (horizŏ) - i.S.v. bestimmen oder festlegen; ersehen 

(DÜ); erweisen (KNT); einsetzen (ELB). 
18

 Heiligung - a`giwsu,nh (hagiŏsynä) 3x - 2Kor 7.1; 1Thes 3.13 - w. Ge-

samtheiligung (DÜ); ebenso a`giasmo,j [hagiasmos] *10x (1Thes 4.3), die 

Handlung, die zum Ziel führt; das ständige Sich-Gott-zur-Verfügung-
Stellen; im Unterschied zu àgio,thj (hagiotäs) 1x (Hebr 12. 10), das den 

erreichten Zustand beschreibt. 
19

 EH 1:17,18  - Und als ich ihn wahrnahm, fiel ich zu seinen Füßen hin 
wie gestorben. Und er legte seine Rechte auf mich, sagend: Fürchte dich 
nicht. Ich, ich bin der Erste und der Letzte und der Lebende, und ich wurde 
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de" und nun lebt. 
 
Man muss daher nicht darüber streiten, ob das Psalmwort (Ps 

2.7) sich auf die Menschwerdung Jesu oder aber auf Seine 
präexistente Werdung bezieht. Die Bibel zeigt uns ganz klar, dass 
es ein dreifaches Werden gab.  

1. Vor der Zeit (Mi 1.1,2). 
2. Vor 2000 Jahren die Menschwerdung (Gal 4.4). 
3. Vor 2000 Jahren Seine Auferstehung (Apg 13.33). 
 
Dies alles zusammengenommen bezeugt auf eindrucksvolle 

Weise Seine Göttlichkeit.20 Noch ein Hinweis zur Unterscheidung: 
Das wesenhafte "Gott-Sein" muss zwingend von der personellen 
Aufgabe unterschieden werden. Das Vater- und Sohn-Sein sind 
verschiedene personelle Aufgaben, aber beide haben die gleiche 
göttliche Wesensart.21 Aus dieser göttlichen Wesensart entspringt 
auch die Vermögenskraft Gottes, von der Paulus auch den Korin-
thern, den Christus und Seine Leibesgemeinde betreffend, in 2Kor 
13:4 schrieb: "… denn auch er wurde aus Schwachheit angepfahlt, 
jedoch er lebt aus Gottes Vermögenskraft; denn auch wir sind 
schwach samt ihm, jedoch wir werden zsmit ihm leben aus Vermö-
genskraft Gottes hinein in euch." 

 
In Fortsetzung unsers Themas lesen wir nun in Röm 1:5,6, den 

Christus betreffend: "… durch welchen wir Gnade und Apostel-
amt empfingen hfür den Gehorsam des Glaubens, in all den Na-
tionen für seinen dNamen22 in denen ihr seid, ja auch ihr, 
Berufene23 Jesu Christi." 

                                                                                                    
ein Gestorbener, und jetzt nimm wahr: Ich bin lebend hinein in die Äonen 
der Äonen, und ich habe die Schlüssel des Todes und des Hades. 
20

 Eine ausführliche Darstellung Seiner Göttlichkeit findet sich in "Wort-
dienste" Heft Nr. 10 
21

 Das trifft auch auf den Geist als dritten Teil des Ganzen zu. 
22

 Anmerkung: 1. Die wörtliche Wiedergabe gemäß dem Grundtext lautet: 
"Apostelamt … 

h
für den Gehorsam des Glaubens in all den Nationen für 

seinen Namen"; 2. Die traditionelle Wiedergabe, z.B. in ELB, lautet: "Apos-
telamt … für seinen Namen zum Glaubensgehorsam unter allen Natio-
nen,…".  
23

 Berufener / berufen - klhto,j (klätos) adj. 10x; Berufung - klh/sij (kläsis) 

subst. 11x; berufen, nennen, heißen - kale,w (kaleŏ) verb. 148x. 
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In erster Linie geht es mir hier um den Begriff "Gehorsam des 

Glaubens". Diese Genitivverbindung24 zeigt, dass der Glaube zuerst 
da war und dass der Gehorsam eine Folge des Glaubens ist. Das 
Gesamtverständnis von Eph 2.8 und Röm 12.3,6 zeigt deutlich, 
dass sowohl der Glaube als auch seine Wirkgröße (Proportion, 
Verhältnis) von Gott geschenkt sind. Die beiden Stellen lauten:  

"Denn in der Gnade seid ihr Gerettetep, durch Glauben, und dies 
nicht aus euch, Gottes d Schenkgabe ist es; …" (Eph 2:8)  

"Denn ich sage durch die mir gegebene d Gnade jedem, der un-
ter euch ist, nicht über das hinaus zu sinnen, vorbei an dem, wwas 
zu sinnen nötig ist, sondern darauf zu sinnen, hdass er vernünftig 
sei, wie d Gott einem jeden das Maß des Glaubens zuteilte. … Da 
wir aber verschiedene Gnadengaben haben gemäß der uns gege-
benen d Gnade, es sei Prophetie, so gemäß der Proportion des 
Glaubens25;…" (Röm 12.3,6) 

 
Das heißt mit anderen Worten, man kann sich durch Gehorsam 

nicht den Glauben "verdienen", sondern man lernt Gehorsam nach 
Empfang des geschenkten Glaubens. Gott ist der, der zuerst "han-
delt", nicht der Mensch.26  

 
Gleiches trifft auch auf die Berufung zu. Wie Vers 6 deutlich 

zeigt, sind Glaubende "Berufene Jesu Christi". Berufene Jesu 
Christi deshalb, weil sie Teil des Christusleibes sind. Der Berufende 
ist aber Gott. Die folgende Aufstellung soll die verschiedenen Beru-
fungsziele aufzeigen. 

 

                                            
24

 In einer Genitivkette ist immer das letzte Glied das größere oder ent-
scheidendere. Beispiel: Die Tür des Hauses des Vaters. Der Vater ist der 
entscheidende Teil; ohne ihn gäbe es weder das Haus noch die Tür, und 
ohne das Haus wäre auch die Tür sinnlos; sie ist somit das schwächste 
Glied der Kette. 
25

 Gal 3.22 - dieser Glaube (diese Treue) erwartet die treue Erfüllung aller 
Verheißungen Gottes aus der Treue Jesu Christi (evk pi,stewj ivhsou/ cristou/ 
[ek pisteŏs iäsou christou]). 
26

 1Joh 4:19 - "Wir, wir lieben 
d 
Gott, da er uns vorher liebte." 

Phil 2:13 - "Denn Gott ist der Innenwirkende in euch sowohl das Wollen als 
auch das Innenwirken für sein 

d 
Wohlgefallen." 
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 Röm 8.29,30 - Gott hat vorherbestimmt, berufen, gerecht-
fertigt und verherrlicht. 

 Röm 9.24 - Er beruft aus *Juden und Nationen.  

 1Kor 1.9 - Gott beruft hinein in die Gemeinschaft des 
Sohnes. 

 Gal 1.6 - Er, Gott, beruft infolge der Gnade. 

 1Thes 2.12 - Gott beruft in seine Regentschaft und Herr-
lichkeit. 

 2Thes 2.13,14; 1TH4.7 - Er hat berufen hinein in Rettung, 
Heiligung und Herrlichkeit. 

 2Tim 1.9 - Er hat berufen gemäß dem Vorsatz und der 
Gnade. 

 1Petr 2.9 - Er beruft hinein in Licht. 

 1Petr 5.10 - Gott beruft zu seiner Herrlichkeit in Christus. 
 
Im letzten Vers unseres Themas hat Paulus noch einen Zu-

spruch parat für "alle in Rom" und damit natürlich auch für alle Glie-
der des Christusleibes. Wir lesen: Röm 1:7  - "Allen denen, die in 
Rom sind, den Geliebten Gottes und berufenen Heiligen, Gna-
de ist euch und Frieden27 von unserem Gott-Vater28 und dem 
Herrn Jesus Christus." 

 
Ja, Gnade und Frieden "sind" uns! Es ist kein frommer Wunsch, 

sondern eine feststehende Tatsache. Lasst uns in diesem Bewusst-
sein leben!  

 
Amen.

                                            
27

 Gnade und Frieden - ca,rij kai. eivrh,nh (charis kai eiränä). Paulus ver-

wendet diese Formel sehr oft. 
(S.a. 1Kor 1.3; 2Kor 1.2; Gal 1.3; Eph 1.2; Phil 1.2; Kol 1.2; 1Thes 1.1; 2Thes 1.2; 
1Tim 1.2; 2Tim 1.2; Tit 1.4; Phim 3; vgl. auch: 1Petr 1.2; 2Petr 1.2; 2Joh 3; EH1.4). 

Apg 23.26 - der hellenische Gruß war "cai,rein" (chairein). Hier finden wir 

eine Abwandlung dieses Grußes mit dem Ziel, sowohl Hellenen und Juden 
gleichermaßen anzusprechen als auch von dem weltlichen Freudengruß 
auf die Gnade zu lenken. Freude - chara (cara,) und Gnade - charis (ca,rij) 
sind sprachlich eng verwandt. 
28

 Diese griechische Genitivverbindung zeigt, dass es offensichtlich noch 
einen "Gott-Sohn" gibt. 
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Die Sehnsucht nach Gemeinschaft und ihr Zweck 
(Nach einem Wortdienst von Wolfgang Einert, Nidda) 

 
 
Hast du Sehnsucht nach der Gemeinschaft mit den Heiligen Got-

tes? Bei den Glaubenden des ersten Jahrhunderts ist diese Sehn-
sucht spürbar, und sie ist uns besonders in den Briefen des NT 
überliefert worden. Eine herausragende Rolle bei diesem Thema 
spielt sicherlich der Apostel Paulus. Er ist es, der in besonderer 
Weise diese Sehnsucht zum Ausdruck bringt.  

 
In Röm 1.8-15, dem Text, der dem heutigen Thema zugrunde 

liegt, klingt das so: 
 
"Zuvor danke ich meinem d Gott durch Jesus Christus be-

treffs euch allen, da euer d Glaube verkündet wird in dem gan-
zen Kosmos. Denn mein Zeuge ist d Gott, welchem ich 
gottesdienste in meinem Geist in dem Evangelium seines d 

Sohnes, wie unablässig ich euer gedenke(n tue) allezeit in 
meinen Gebeten, indem ich flehe, ob ich etwa endlich einmal 
Wohlgelingen haben werde infolge des Willens d Gottes, zu 
euch zu kommen.  

Denn ich sehne mich, euch wahrzunehmen, auf dass ich 
euch etwas geistliche Gnadengabe mitgebe, hum d euch zu fes-
tigen; dies ist aber, dass mir inmitten von euch mit zugespro-
chen werde, durch den beiderseitigen Glauben, den euren, 
außerdem auch den meinen.  

Ich will aber nicht, dass ihr unwissend seid, Brüder, dass 
ich mir oftmals vorsetzte, zu euch zu kommen – und es wurde 
mir bisher verwehrt – auf dass ich auch unter euch etwas 
Frucht habe so wie auch in den übrigen Nationen. Hellenen, 
außerdem auch Barbaren, Weisen, außerdem auch Unverstän-
digen bin ich ein Schuldner. Dementsprechend ist das mir ge-
mäße Verlangen, auch euch, denen in Rom, zu evangelisieren." 

 
Neben diesem deutlichen Ausdruck der Sehnsucht des Apostels 

bringt dieser Text noch einige andere interessante Aspekte zur Gel-
tung, die auch die Heilsabsichten Gottes auf besondere Weise un-
terstreichen. 
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Aber zunächst möchte ich in kurzen Worten noch auf die ersten 

sieben Verse des Römerbriefes eingehen, die bereits unter dem 
Thema "Das Evangelium Gottes" behandelt wurden. 

 
Paulus bezeichnet sich, inspiriert vom Geist, als Apostel für das 

Evangelium Gottes (Röm 1.1). Dann bezieht er sich auf das AT und 
sagt, dass dieses Evangelium bereits durch die Propheten vorher 
verheißen worden ist (Röm 1.2). Das erinnert mich an das Ge-
spräch Jesu mit den sog. Emmausjüngern, in dem Jesus sagte, 
dass das ganze AT vom Ihm redet.29 

 
Paulus führt weiter aus (Röm 1.3,4), dass dieses Evangelium 

vom Sohn Gottes handelt, und erwähnt Seine fleischliche Abstam-
mung und die Auferstehung aus den Gestorbenen. Durch diesen 
Christus, den Auferstandenen, hat er sein Apostelamt erhalten. 
Auch die Zielgruppe ist vom Herrn für Paulus gemäß dem Vers 5 
definiert worden, wo wir lesen: "… durch welchen wir Gnade und 
Apostelamt empfingen hfür den Gehorsam des Glaubens, in all den 
Nationen für seinen d Namen …" 

 
Die Briefempfänger, die örtliche Ekklesia in Rom, nennt er "beru-

fene Heilige" (Röm 1.7) und fährt dann mit den folgenden Worten 
fort: 

 
Röm 1:8  - "Zuvor danke ich meinem d Gott durch Jesus 

Christus betreffs euch allen, da euer d Glaube verkündet wird in 
dem ganzen Kosmos." 

 
Zu danken ist eine Grundhaltung des Apostels, und sie ist uns 

zum Vorbild gesetzt. Dieser Dank ist die Freude über empfangene 
Gnade. Der Dank hier bezieht sich auf die Tatsache, dass der 
Glaube (die Treue) der Glaubenden in Rom, so wie es Paulus 
nennt, im "ganzen Kosmos verkündet wird". Gemäß 1Kor 4.9 gehö-
ren dazu sowohl Engel als auch Menschen. Der Glaube der Chris-

                                            
29

 LK 24:44 - "Er sagte aber zu ihnen: Diese sind meine 
d 

Worte, 
w
die ich 

zu euch sprach, als ich noch samt euch war, dass es nötig ist, vollständig 
erfüllt zu werden, 

d 
was mich betreffend alles in dem Gesetz Mose und den 

Propheten und Psalmen geschrieben worden ist." 
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ten in Rom hatte also weitreichendste Bedeutung. Die Ekklesia ist 
nicht nur zum Zeugnis für Menschen gesetzt, sondern auch dafür, 
"… dass nun den Anfänglichen und den Autoritäten in den Auf-
himmlischen (Bereichen) durch die Versammlung die vielbuntige 
Weisheit d Gottes bekannt gemacht werde, …" (Eph 3:10) 

 
Dass dieser Glaube (diese Treue) eine so umfassende Wirkung 

hatte, lag auch daran, dass die Glaubenden des ersten Jahrhun-
derts mit ihrem Glauben wirklich Ernst machten. Dies wurde durch 
ihre "lebende Predigt" (Lebensvorbild) bewirkt. Das war nicht nur 
bei den Römern so, sondern auch bei allen anderen. 

 
Als das Synedrium den Aposteln untersagte, Jesus zu verkün-

den, war ihre Antwort: "… Es ist nötig, sich Gott viel mehr zu fügen 
als den Menschen." (Apg 5:29) 

  
Als Paulus vor König Agrippa und Statthalter Festus stand, wur-

de der Ernst des Apostel, den er mit seinem Glauben machte, 
ebenfalls deutlich. Wir lesen: "Daher, Regent Agrippa, war ich der 
himmlischen Erscheinung nicht ungehorsam, sondern verkündete 
denen in Damaskos zuerst, aber außerdem auch den Jerusalemern 
und der ganzen Gegend d Judäas und den Nationen, mitzudenken 
und sich auf d Gott zuzuwenden, des Mitdenkens würdige Werke 
praktizierend. Deshalb nahmen mich die Juden in der Weihestätte 
fest, und versuchten Hand an mich zu legen. Da ich nun von d Gott 
bis zu diesem d Tag d Unterstützung erlangte, stehe ich und bezeu-
ge dem Kleinen als auch dem Großen – nicht eines sagend außer 
dem, wwas auch die Propheten und Mose sprachen, was im Begriff 
ist zu werden – dass der Christus, ob als Leidender oder ob als Ers-
ter aus Auferstehung Gestorbener, im Begriff ist, Licht zu verkünden 
sowohl dem Volk als auch den Nationen. Als er sich aber mit diesen 
Worten verteidigte, erklärt d Festos mit lauter d Stimme: Du bist ver-
rückt, Paulos! Die vielen Schriftforschungen treiben dich hinein in 
Wahnsinn." (Apg 26:19-24) 

 
Von den Thessalonichern lesen wir Ähnliches: "… ihr wurdet all 

den Treuen in d Mazedonien und in dAchaja Vorbilder. Denn von 
euch her ist das Wort d Gottes herauserschollen, nicht allein in Ma-
zedonien und in Achaja, sondern in jedem Ort ist euer Glaube, ja 
der zu dem Gott, herausgekommen, so dass wir nicht Bedarf ha-
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ben, etwas davon zu sprechen. Denn sie selbst verkünden, uns be-
treffend, welche Art Hineinweg wir zu euch hatten und wie ihr euch 
von den Götzen weg zu dem Gott gewendet habt, wie Sklaven zu 
dienen dem lebenden und wahrhaften Gott und hinaufzuharren auf 
seinen Sohn aus den Himmeln, welchen er aus den Gestorbenen 
erweckt hat - Jesus, der uns birgt aus dem kommenden Zorn. 
(1Thes 1:7-10) 

 
Mit Glaubenden, die auch heute Ernst machen mit "ihrem Glau-

ben", hat man gerne Gemeinschaft. So war es auch bei Paulus. 
Deshalb sagt er weiter: 

 
Röm 1:9,10  - "Denn mein Zeuge30 ist d Gott, welchem ich got-

tesdienste31 in meinem Geist in dem Evangelium seines d Soh-
nes, wie unablässig32 ich euer gedenke(n tue) allezeit in 
meinen Gebeten, indem ich flehe, ob ich etwa endlich einmal 
Wohlgelingen haben werde infolge des Willens d Gottes, zu 
euch zu kommen." 

 
Was versteht man denn üblicherweise unter "Gottesdienst"? Wie 

die Fußnote 31 zeigt, ist es die "Erfüllung religiöser und gottesdienst-
licher Pflichten". Ist das alles? Sicher nicht! 

 
Der Apostel Paulus gibt diesem Wort seine wahre Bedeutung 

wieder, weg von jener Äußerlichkeit der Synagogen und Kirchen. 
Es beinhaltet das ganze Leben, nicht nur die Zeit der sogenannten 
"Gottesdienste". Wir lesen in Röm 12.1,2 dazu Folgendes: "Daher 
spreche ich euch zu, Brüder, durch die Mitgefühle d Gottes, eure d 

Leiber darzustellen als lebendes, heiliges, d Gott wohlgefälliges Op-

                                            
30

 Zit. S+B: "Bemerkenswert ist, dass der Apostel nicht eine der rabbini-
schen Beteuerungsformeln gebraucht, sondern alttestamentlicher Sitte 
und Ausdrucksweise sich anschließt." 
31

 gottesdiensten - latreu,w (latreuŏ) - "… das allgemein gebrauchte Wort 

für die Erfüllung religiöser und gottesdienstlicher Pflichten. (WU) 
32

 unablässig - avdialei,ptwj (adialeiptŏs) 4x adv., 1Thes 1.2; 2.13; 5.17; 

avdia,leiptoj (adialeiptos) 2x adj., Röm 9.2; 2Tim 1.3 - w. durchweg 

unfehlenlassend (DÜ).  
Unablässig gedenken heißt also nicht, zeitlich ohne aufzuhören, sondern 
inhaltlich, was die Umstände betrifft, nichts auszulassen. 
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fer, was euer d wortgemäßer Gottesdienst ist. Und seid nicht gleich-
förmig diesem d Äon, sondern werdet umgestaltet in der Erneuerung 
eures d Denksinnes, h dass ihr prüft, was der Wille d Gottes ist: der 
gute und wohlgefällige und vollendungsgemäße." 

 
Es geht also um das wesenhafte Sein des Glaubenden. Das ist 

nicht auf wenige Stunden beschränkt. Dazu gehört außerdem auch, 
auf dem Wortgrund zu stehen33 und den Geist einer Sache zu er-
kennen, ohne sich in "Buchstaben" zu verlieren.34 

 
Die Sehnsucht des Apostels, die Glaubenden in Rom kennen zu 

lernen, unterstellte er aber, wie obige Aussage zeigt, dem Willen 
Gottes. Er ist nicht einfach losgereist. In der Apostelgeschichte er-
fahren wir diesbezüglich etwas. In Kapitel 21.10-14 wird Folgendes 
berichtet:  

"Während wir aber mehrere Tage blieben, kam irein Prophet na-
mens Agabos von d Judäa herab. Und er kam zu uns und nahm den 
Gürtel des Paulos auf und band sich selbst die Füße und die Hände 
und sagte: Dies aber sagt der Heilige Geist: Den Mann, wdem die-
ser d Gürtel ist, werden die Juden in Jerusalem also binden und hin 
die Hände der Nationen überliefern. Als wir dies aber hörten, spra-
chen sowohl wir als auch die Ortsansässigen ihm zu, d nicht hnach 
Jerusalem hinaufzusteigen. Dann antwortete d Paulos: Was tut ihr, 
dass ihr weint und mir das Herz brecht? Denn ich bin bereit, nicht 
allein gebunden zu werden, sondern auch hin Jerusalem für den 
Namen des Herrn Jesus zu sterben. Da er sich aber nicht überzeu-
gen ließ, schwiegen wir und sagten: Der Wille des Herrn geschehe!" 

 
Ja, der Wille des Herrn geschieht. Wenig später spricht Er zu 

Paulus und, wie der Bericht zeigt, prophezeit Er die Reise nach 
Rom: "In der folgenden Nacht aber stand der Herr bei ihm und sag-
te: Habe Mut! Denn wie du die mich betreffenden Tatsachen hin Je-
rusalem eindringlich bezeugtest, also ist dir nötig, sie auch hin Rom 
zu bezeugen." (Apg 23:11) 

                                            
33

 
 
2Tim 4:2 - "Verkünde das Wort, stehe darauf, es sei wohlgelegen oder 

ungelegen; überführe, rufe beiseite, verwarne mit aller Langmut und Leh-
re." 
34 

z.B.: Mt 23.24; Röm 14.17 (Zushng.) - Beispiele, den Geist der Sache zu 
erkennen und sich nicht mit Nebensächlichkeiten aufzuhalten. 
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Allerdings, wie Apg 27 und 28 zeigt, kommt Paulus als Gebun-

dener dorthin. Er war äußerlich ein Gebundener der Römer, inner-
lich aber ein Gebundener des Herrn.35 

 
Paulus drückt nun im nächsten Vers noch einmal seine Sehn-

sucht aus, wenn er sagt: 
 
Röm 1:11  - "Denn ich sehne mich, euch wahrzunehmen36, 

auf dass ich euch etwas geistliche Gnadengabe mitgebe, hum d 
euch zu festigen, …" 

 
Paulus wollte die Glaubenden in Rom nicht nur einfach "sehen", 

was natürlich auch dazu gehört, sondern sie "wahrnehmen"36. Das 
ist mehr als sehen. Dazu gehören alle unsere Sinne. Das ist we-
senhafter Austausch von Wahrnehmungen verschiedenster Art. 
Dabei werden, wie der Apostel sagt, auch "geistliche Gnadenga-
ben" ausgetauscht, denn schon im nächsten Vers weist er auf den 
Nutzen des "beiderseitigen" Glaubens hin. 

 
Noch etwas: Es gibt viele blinde Menschen mit außergewöhnli-

chen Fähigkeiten. 37 Das beweist, dass die Wahrnehmung viel wei-
ter geht als das "gewöhnliche" Sehen. Auch das Wort Gottes 
bestätigt das. In Röm 10:17 schlussfolgert Paulus und sagt: "Dem-
nach ist der Glaube aus dem Gehörten, das Gehörte aber durch 
Rede Christi." Offensichtlich ist "Sehen" nicht die wichtigste Sin-
neswahrnehmung des Menschen. 

 
Das Mitteilen von geistlichen Gnadengaben dient gemäß den 

obigen Worten des Apostels der Festigung der Glaubenden. Dass 

                                            
35

 Phim 1,9 
36

 wahrnehmen - or̀a,w (horaŏ) - sehen, erblicken, bemerken, von der sinn-

lichen Wahrnehmung. Auch von der Wahrnehmung persönlicher Wesen, 
die auf übernatürliche Weise sichtbar werden. (BW) 
37

 - Der blinde Kalifornier Dan Kish fährt mit dem Fahrrad durch die Stadt. 
Er wird "Fledermausmann" genannt, weil er mit Echo arbeitet und das Ge-
hör sozusagen sein "Auge" ist. (S. DER SPIEGEL 22/2004) 
 - Ralf Mackel ist der einzige blinde Rennfahrer der Welt. (www.ralf-
mackel.de) 
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dies nicht nur ein zwischenmenschlicher Prozess ist, zeigen die 
beiden nachfolgenden Hinweise der Schrift. 

 
In 2Thes 2:16,17 lesen wir: "Er selbst aber, unser d Herr Jesus 

Christus, und d Gott, unser d Vater, der uns liebt und äonischen Zu-
spruch gibt und gute Erwartung in Gnade, möge euren Herzen zu-
sprechen und möge festigen in jedem guten Werk und Wort."  

 
Jesus sagte, als er über Sein Weggehen sprach, Folgendes: 

"Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit kommt, wird er euch in 
der ganzen Wahrheit leiten, denn er wird nicht von sich selbst spre-
chen, sondern so vieles, wie er hören wird, wird er sprechen, und 
die Kommenden wird er euch verkünden. Jener wird mich verherrli-
chen, da er aus dem Meinen nehmen wird und euch verkünden 
wird. Alles, ja so vieles, wie der Vater hat, ist mein, deswegen sagte 
ich, dass er aus dem Meinen nimmt und euch verkünden wird." (Joh 
16:13-15) 

 
Gemäß diesen beiden Aussagen geht der Weg des Zuspruchs 

und des Mitteilens geistlicher Gnadengaben vom Vater über den 
Sohn und den Geist zu den irdischen Werkzeugen Gottes. Das sind 
gemäß Eph 4.11 die Gaben, die Gott gibt; nämlich: "… die einen als 
Apostel, die anderen aber als Propheten, die anderen aber als 
Evangelisten, die anderen aber als Hirten und Lehrer …" Natürlich 
kann auch jeder andere Glaubende als solches Werkzeug dienen, 
wenn es um den Zuspruch des "beiderseitigen Glaubens" geht. 

 
Davon spricht der Apostel im nächsten Vers: 
 
Röm 1:12  - "… dies ist aber, dass mir inmitten von euch mit 

zugesprochen38 werde, durch den beiderseitigen Glauben, den 
euren, außerdem auch den meinen." 

 
Paulus erwartet also auch für sich Zuspruch von den Glauben-

den in Rom. Er sagt, sie hätten den gleichen Glauben (die gleiche 
Treue) wie er. Er nennt es den "beiderseitigen" Glauben. Paulus 

                                            
38

 mit zusprechen (ao.pass.) - sumparakale,omai (symparakaleomai) 1x - 

Zusammen-Beiseitegerufen -sein, -werden (FHB); mit ermutigen (HL). 
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war ja Jude und stammte aus Benjamin.39 Die Römer waren mehr-
heitlich Hellenen (s. S. 24). Die Apostel sehen zwischen Juden und 
Hellenen keinen Glaubensunterschied. Das wird besonders bei Pet-
rus deutlich, wie die drei nachfolgenden Schriftbeweise eindeutig 
zeigen. 

 
In 2Petr 1:1 spricht Petrus die Briefempfänger an und sagt: "Sy-

meon Petros, Sklave und Apostel Jesu Christi, denen, die einen 
gleichwertigen Glauben mit uns zugelost bekamen in der Gerech-
tigkeit unseres d Gottes und Retters Jesus Christus." Dass er nicht 
nur an "Juden" schrieb, sondern vor allem an Nationenleute, steht 
am Endes des Briefes.  

 
 In 2Petr 3:15 heißt es dazu: "Und erachtet die Langmut unseres 

d Herrn als Rettung, so, wie auch unser d geliebter Bruder Paulus 
euch gemäß der ihm gegebenen Weisheit schrieb, …" Die Brief-
empfänger waren die gleichen Menschen, denen auch schon Pau-
lus schrieb! 

 
Dazu kommt noch, dass er im ersten Brief für die Briefempfänger 

eine Bezeichnung des Propheten Hosea verwendet, wenn er 
schreibt: "…die ihr einst Nicht–Volk wart, nun aber Volk Gottes seid; 
die ihr einst nicht Erbarmen erlangtet, nun aber Erbarmen erlangt 
habt." (1Petr 2:10) Hosea war Prophet für das Haus Israel (Nord-
reich) und durfte dessen Schuld mit seiner Familie darstellen. Die 
Namen seiner Kinder waren Prophetie auf das Volk. Wenn Petrus 
"Nicht-Volk" sagt (hebr. Lo AMI)40, dann meint er nicht Juden, son-
dern Hellenen (s. S. 24). 

 
Der "beiderseitige" Glaube hängt somit nicht von der inner-

israelitischen Abstammung ab. Auch die Sehnsucht nach Gemein-
schaft ist nicht davon betroffen. Paulus fährt fort: 

 
Röm 1:13  - "Ich will aber nicht, dass ihr unwissend seid, 

                                            
39

 Röm 11.1 
40

 Hos 1.6-9,(10); 2.1,25 - die aus dem Haus Israel (Ephraim) hatten das 
Gesetz und damit die Beschneidung im 9. Jh. vZtr. verlassen. Sie wurden 

zu "Lo Ami", "Nicht-mein-Volk" (yMi[; al { [LO °AMI]). Im 7. Jh. vZtr. wurden 

sie in assyrische Gefangenschaft geführt und zerstreut (2Kö 17). 
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Brüder, dass ich mir oftmals vorsetzte, zu euch zu kommen - 
und es wurde mir bisher verwehrt - auf dass ich auch unter 
euch etwas Frucht habe, so wie auch in den übrigen Nationen. 

 
Paulus gebraucht die Formulierung: "Ich will nicht, dass ihr un-

wissend seid …" sechsmal in seinen Briefen (s. Aufstellung S. 26). 
Dies betrifft jedes Mal heilsgeschichtlich wichtige Zusammenhänge. 
Hier wird deutlich, dass er innerhalb der örtlichen Ekklesia "Frucht" 
haben wollte. Die Erbauung des Leibes des Christus ist die heilsge-
schichtlich wichtigste Aufgabe zwischen Seiner Auferstehung und 
der siebenten Posaune, die 3,5 Jahre vor Abschluss dieses Äons 
geblasen wird. Zu diesem Zeitpunkt ist "das Geheimnis Gottes" 
vollendet.41 

 
Es geht in dieser Zeit nicht darum, die ganze Welt zu "bekehren", 

sondern die Glieder des Leibes des Christus zu finden und auf-
zuerbauen. In Eph 4.11-13 werden die "Gaben" genannt, die Gott 
gab, um dieses Ziel zu erreichen: "Und er selbst gibt die einen als 
Apostel, die anderen aber als Propheten, die anderen aber als 
Evangelisten, die anderen aber als Hirten und Lehrer, zu der Zurüs-
tung der Heiligen hfür das Werk des Dienstes, für die Erbauung des 
Leibes des Christus, bis wir d alle hingelangen hin die Einheit des 
Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes d Gottes, hin den vollen-
dungsgemäßen Mann, hin das Vollmaß des Wuchses der Vervoll-
ständigung des Christus; …" 

 
Wie der Apostel Paulus dabei vorgegangen ist, schildert uns die 

Apostelgeschichte. In Kapitel 20 Vers 20 lesen wir: "… wie ich nicht 
eines zurückhielt, was die zusammentragenden Lehren betrifft, 
dass ich es euch nicht verkündigt und euch gelehrt hätte, öffentlich 
und gemäß den einzelnen Häusern, …" 

 
Er hat öffentlich in Synagogen und auf Marktplätzen evangeli-

siert, und die Leute, die mehr wissen wollten, hat er in ihren Häu-
sern besucht. Er hat dabei das Wort "gemäß" dem jeweiligen 
"Haus" verkündet. Das heißt, nicht wahllos, sondern gezielt gemäß 
den Bedürfnissen der Leute. Auf heute bezogen würde das bedeu-
ten, dass ich z.B. mit einem Katholiken anders reden sollte als mit 

                                            
41

 EH 10.7; 11.15; Kol 2.2. 
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einem Atheisten.42  
 
Im nächsten Vers drückt Paulus seine "Bringschuld" aus, indem 

er sagt: 
 
Röm 1:14  - "Hellenen43, außerdem auch Barbaren44, Weisen, 

außerdem auch Unverständigen bin ich ein Schuldner." 
 
Hellenen43 sind nicht nur Griechen, da Paulus auch die Römer 

viermal in seinem Brief als Hellenen anspricht.45 Was würde ein 
Römer denken, wenn er die Rettung der Juden und Hellenen ver-
kündet bekommt, aber selbst nicht dazu gehören sollte? 

 
Was die Barbaren betrifft, wird deutlich, dass wir nicht von unse-

                                            
42

 Ich bin als Zeuge Jehovas über 30 Jahre von Haus zu Haus gegangen 
und kann bestätigen, dass diese Methode absolut ineffizient ist. Die Men-
schen fühlen sich belästigt, als ob jemand Staubsauger an der Tür ver-
kauft. Besser ist es, persönliche Kontakte zu nutzen (Arbeitsplatz, Schule, 
Nachbarschaft, evtl. Verwandtschaft). Wenn man Menschen etwas besser 
kennengelernt hat, kann man besser mit dem Evangelium auf ihre jeweili-
gen Bedürfnisse eingehen. 
43

 Hellene - e[llhn (hellän) - die Bezeichnung ist u.a. verwandt mit den gr. 

Wörtern für Öl (e;laion [elaion]) oder Ölbaum (evlai,a [elaia]). [WOKUB / 471] 

Zit. S+Z: "... so wird auch Paulus die Römer zu den Hellenen gerechnet 
haben ... denn wie der griechische Römerbrief selbst zeigt, war damals die 
griechische Sprache - somit auch griechische Bildung - allgemein herr-
schend in Rom." 
Zit. S+B: "Dagegen deckt sich e[llhnhj kai. barba,roi im Munde des Apostels 

Paulus nicht mit der gleichen Verbindung bei den Profanschriftstellern …" 
44

 Barbar - ba,rbaroj (barbaros) - "… leitet sich vom hebräisch-aramäischen 

Sprachschatz ab, nach dem in rB: [BaR] die Wortwurzeln Korn und ar. 

Sohn liegen. Ein Barbar ist ein Kornsohn, d.h. ein als Korn ausgesäter 
Sohn. Der Sprachgebrauch im Griechischen, nachdem alles Fremde und 
Nichtgriechische als barbarisch bezeichnet wurde, ist biblisch nicht zu be-
legen. Die Gegenüberstellung von Barbaren und Skythen in Kol 3.11 
spricht gegen diese Verallgemeinerung, da auch die Skyten Fremde waren 
…" (WOKUB /151)  
Anmerkungen: Bei vielen Begriffen, wie auch gerade hier "Hellenen und 
Barbaren", darf man den kosmischen Gebrauch derselben nicht mit dem 
biblischen gleichsetzen oder gar verwechseln. 
45

 Röm 1.16; 2.9,10; 3.9; 10.12. 
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rem Verständnis ausgehen können. Gemäß dem folgenden Schrift-
zeugnis waren Barbaren sowohl "außergewöhnlich freundlich" als 
auch (zumindest teilweise) "in Christus". 

 
Wir lesen in Apg 28.2 und Kol 3.11 etwas darüber: 
 
Nachdem Paulus als Gefangener auf seiner Reise nach Rom mit 

den anderen, die mit ihm waren, Schiffbruch erlitten hat, heißt es: 
"Die Barbaren aber gewährten uns eine nicht d gewöhnliche Men-
schenfreundlichkeit, denn sie entzündeten einen Holzstoß und 
nahmen uns alle zu sich wegen des eingetretenen d Regens und 
wegen der Kälte." 

 
Im Kolosserbrief definiert Paulus den Leib des Christus und er-

wähnt mit folgenden Worte u.a. auch die Barbaren: "… wo weder 
Hellene noch Jude ist, weder Beschneidung noch Unbeschnitten-
heit, Barbar, Skythe, Sklave, Freier, sondern Christus alles und in 
allen ist." 

 
Zum Schluss unseres Themas drückt Paulus noch einmal sein 

Verlangen aus und sagt: 
 
Röm 1:15  - "Dementsprechend ist das mir gemäße Verlan-

gen, auch euch, denen in Rom, zu evangelisieren." 
 
Natürlich hat der Apostel sein eigenes Verlangen immer vom 

Verlangen Gottes abhängig gemacht. Dies betrifft auch die Zielset-
zung der Botschaft, wie die ersten 11 Verse des Römerbriefes ein-
drucksvoll bestätigen. Er ging sogar so weit, dass er in Apg 21.13 
sagen kann: "… Was tut ihr, dass ihr weint und mir das Herz 
brecht? Denn ich bin bereit, nicht allein gebunden zu werden, son-
dern auch hin Jerusalem für den Namen des Herrn Jesus zu ster-
ben." 

 
Ja, das Evangelium Gottes ist die machtvollste Botschaft, die es 

gibt. Schon im nächsten Vers bekommen wir das bestätigt,46 wo es 
heißt: "… Denn ich schäme mich des Evangeliums nicht, denn es 
ist Gottes Vermögens-Kraft hzur Rettung jedem d Glaubenden, dem 

                                            
46

 Wird im nächsten "Wortdienste"-Heft fortgesetzt. 



- 26 - 

Juden, außerdem vorher auch dem Hellenen. 
 
Es ist die gleiche "Dynamis", mit der Gott auch den Heilsträger, 

Seinen Sohn, aus den Gestorbenen erweckte, womit u.a. ja der ers-
te Teil dieses  Themas begann. 

 
Evangelium Gottes ist die gute Nachricht bezüglich "… des er-

sehenen Sohnes Gottes in Vermögens-Kraft gemäß dem Geiste der 
Heiligung aus Auferstehung Gestorbener, Jesus Christus, unseres 
Herrn, …" (Röm 1.4) 

 
Amen. 
 

 
 
Hinweis zu Röm 1.13: 
 
Sechsmaliger Gebrauch der Formulierung: "Ich will nicht, dass 

ihr unwissend seid, Brüder …" 
 
1. Röm 1:13 - Paulus wollte innerhalb der Ekkläsia Frucht haben, 

weil nicht Weltmission an erster Stelle steht, sondern die Auferbau-
ung des Leibes des Christus (Eph 4.12,13). 

2. Röm 11:25,26 - Israel ist nur "zum Teil" verstockt; d.h. nicht 
ganz Israel. Es gibt also unverstockte Teile Israels, die als "Vervoll-
ständigung der Nationen" dazukommen, und auf diese Weise wird 
ganz Israel gerettet. (Dies war bis Paulus ein Geheimnis!) 

3. 1Kor 10:1 - die Vorväter der Korinther "waren alle unter der 
Wolke"! Sie müssen demnach Israeliten gewesen sein. 

4. 1Kor 12:1,13 - die Gnadengaben gehören Hellenen und Ju-
den, die gemeinsam den einen Leib bilden. 

5. 2Kor 1:8,10,20 - das Bergen aus großer Drängnis, da alle 
Verheißungen Gottes in Christus "durch uns" erfüllt werden. (Die 
Verheißungen gehören Israel! [Röm 9.4]). 

6. 1Thes 4:13-17 - der eine Leib wird durch das Zusammenfüh-
ren von drei Gruppen Gläubiger in der Entrückung vervollständigt. 

 
* * * * * * * 
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Zitate 
 

 
Er hat sich gesetzt, nachdem Er Seine Feinde überwunden, wie 

Josef durch Liebe, indem er ihnen Zehrung mitgab und selbst das 
Geld in die Säcke zurückgab. Rechtmäßig hat er sie überwunden. 
Darum geben sie auch einmal freiwillig, durch Liebe überwunden, 
alles wieder zurück. Du bist würdig zu nehmen. 

H. Hahn  Hebräerbr. 
 
 
Es ist alles Gottes Wort, wahr ist es. Aber Gottes Wort hin und 

her, ich muss achthaben, zu wem das Wort geredet ist. Man muss 
mit der Schrift säuberlich handeln und fahren. Man muss nicht allein 
ansehen, ob es Gottes Wort sei, sondern viel mehr, zu wem es ge-
redet sei, ob es dich treffe oder einen anderen. 

M. Luther 
 
 
Es gibt die Möglichkeit, die Stunde Gottes im Leben zu verpas-

sen. Da streiten sich die Zuhörer Jesu über den Begriff Menschen-
sohn (Daniel 7,14), und merken gar nicht, dass es nicht um 
Begriffe, Ideen und Systeme geht, sondern dass etwas anderes 
dran ist: eine Glaubensentscheidung für den unter ihnen lebenden 
Christus.  

Gute Kenntnis der heiligen Schriften ist schätzenswert, aber kei-
ne Garantie für ein geistlich richtiges Schriftverständnis und erst 
recht nicht für ein Leben mit Gott. Gott hatte seinen Sohn als helles 
Licht mitten unter sie gegeben, aber sie blieben auf dunklen We-
gen. Sie schenkten ihm keinen Glauben. Wenn Jesus bittet:“ Haltet 
euch an das Licht! Es ist da! Noch!“ ,geht es ihm nicht um theologi-
sche Erklärungen.  

Es geht ihm um mehr: dass wir uns an ihn, das Licht Gottes für 
die Welt, halten. Dass wir die Helligkeit erkennen, die durch das 
Wort Gottes auf unser Leben fällt. Dass unser eigenes Leben hell 
wird. Dass wir sehen, wohin unser Weg führen kann, nicht aus ei-
nem Irrtum in den anderen, sondern dorthin, woher das Licht 
kommt, in die Herrlichkeit des himmlischen Vaterhauses. Wir dürfen 
Kinder des Lichts sein.  

Mit dem Verstand allein werden wir dieses Geheimnis nicht er-
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fassen. Aber wir sollten uns von ganzem Herzen auf diesen Weg 
einlassen. Auch sollten wir möglichst viele Menschen dazu einla-
den, ehe es zu spät ist und die Welt an der Sünde und Finsternis 
zugrunde geht. 

Jan Peter Graap 
 
 
Es muss auch hier wieder hervorgehoben werden, was Liebe will 

und vermag. Es ist die Verherrlichung des Vaters, - immer  neue 
Lebensentfaltung. Freuen wir uns, dass sich der Eine verbürgt, der 
in allen alles wohl auszurichten vermag und die Verantwortung 
trägt, wie Er sie bis zu dieser Stunde getragen hat. 

Fritz Reinhard 
 
 
Fleisch aber ist die gesamte natürliche Seite unseres Daseins, 

nämlich Leib und Seele. Das Seelische kann nicht Geistesfrucht 
bringen. Die Mischung mit dem Geistlichen stört beide und lässt sie 
nicht zur Ruhe kommen. 

Ein vom Seelischen nicht geschiedener Geist kann sich nicht 
entfalten. Der Geist der Gläubigen ist Träger des gesamten Be-
wusstseinsinhaltes. Die Seele des Menschen (und der Tiere) ist nur 
Träger des Ichbewusstseins und des Umweltbewusstseins. Alles 
Seelische ist kosmisch gebunden, alles Geistliche ist göttlich ge-
bunden. Die Seele ist erschaffen, der Geist aber ist aus Gott. Nur 
der Geist weiß, was im Menschen ist. Und unser Geist ist ins neue 
Leben gezeugt. 

K. Geyer 
 
 
Gott sah an alles, was er gemacht hat, und siehe, es war 

sehr gut.  1. Mose 1,31 
 
Was würden wir erkennen, wenn wir mit Gottes Augen sehen 

könnten? Gottes Augen sehen tiefer. Er sieht die Welt an - und er-
kennt, wie sie wirklich ist. Sie ist „sehr gut". Was für eine Sicht! Das 
können wir so nicht erkennen. Zu vieles spricht gegen ein „sehr 
gut". Denn unsere Sicht wird verzerrt durch leidvolle Erfahrungen, 
wird verdreht durch falsche Maßstäbe und wird verfälscht durch un-
sere Gleichgültigkeit Gott gegenüber. Gott sieht uns und die Welt-
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durch Christus. Da wird alles anders und neu. Das Verzerrte, Ver-
drehte, Verfälschte liegt auf Christus. Er nimmt das alles auf sich. 
Und wir sind gerecht, also „sehr gut". Gottes Augen sehen weiter: 
Sie sehen auf die neue Welt. Gott sieht alles - auch uns - vom Ziel 
her. Und dann ist wieder alles sehr gut. Dann wird alles sehr gut. 
Darum jetzt schon: Augen auf für Gottes Sicht! Er sieht tiefer. Er 
sieht richtig. Er sieht weiter. 

Verfasser unbekannt 
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WOBE Wortbetrachtungen von F. H. 
Baader 
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Baader 
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 031 1. In Christus - Teil 3 
2. Wandel mit Gott 

032 1. In Christus - Teil 4 
2. Die Herrlichkeit des Gottessoh-
nes - Teil 1 

 033 1. Die Herrlichkeit des Gottessoh-
nes - Teil 2 
2. Der Glaube 

034 1. Die Herrlichkeit des Gottessoh-
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2. Das Evangelium 
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gibt 
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ses des Christus 
2. Ein Gebet des Apostels Paulus 
- Teil 1 
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 039 1. Die Gaben des Hinab- u. Hin-
aufgestiegenen 
2. Geheimnisse Gottes - Teil 1 

040 1. Geheimnisse Gottes - Teil 2 
2. Die Erbauung und das Wachs-
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Nationen 
2. Wandelt als Kinder des Lichts 

042 1. Die Gesamtrüstung Gottes und 
ihre Verwendung 
2. Die Verfehlung gemäß Römer 7 

 043 1. Das Evangelium Gottes 
2. Die Sehnsucht nach Gemein-
schaft und ihr Zweck 
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